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gestellter Tiger zu sehen. Der Kopf hat ein weit aufgerissenes Maul, das unter
halb der Schnauzenspitze wie eine große Klappe erscheint. Der Tiger hat einen
Vogelleib, dazu Vogelschwungfedern an den Vorderbeinen. Unterhalb des Vogel-
leibes sieht man den Tigerschwanz zwischen den Hinterbeinen.

Aus den Texten wissen wir, daß die Si-wang-mu als Leopard auftritt, daß
also die Großkatze (Tiger oder Leopard) eine ihrer Erscheinungsformen ist-
Die Si-wang-mu hat Flügel, der Tiger, ihr Alter ego, ebenfalls.

Alle diese Dinge geraten schon nach kurzer Betrachtung ins Blickfeld und
bedürfen darum nicht mehr als einer Führung. Indessen wird man allzuleicht

die Tatsache übergehen, daß der Tiger (eigentlich theriomorphe Gottheit) ein
kelch- oder becherförmiges Gefäß auf dem Kopf trägt (Abb. 1).

Genau denselben Kelch trägt schon die Muttergottheit aus Susa auf dem
Kopf (Abb. 2). Man findet diese Gottheit mit dem Kelch auf dem Kopf wieder
unter den ältesten Bronzefiguren der Luristan-Funde 6 , und sie existiert weiter
bis in die frühgriechischen Darstellungen. Der Kelch auf dem Tigerkopf (Abb. 1)
ist somit keineswegs ein unbedeutendes Detail, er ist ein sehr entscheidendes-

Daß dieser Kelch Ort der Gottheit, Ursprung, Ort der Seele und ihre 1
Wiederkehr, Kelch der Urwasser und des Lebens und deshalb auch Hausurr&gt; e

ist, wird noch durch folgende Umstände gesichert.
Ein vor wenigen Jahren erschienenes Werk 7 behandelt erstmalig

Eigentümlichkeit einer großen Anzahl römischer Totenbüsten. Sie kommen
nämlich alle aus einem Blütenkelch hervor, dessen Form aber meistens noch

 an das vorhergehende eigentliche Vorbild, nämlich an das Gefäß erinnert-
Vielleicht war, wenigstens für den sachlich veranlagten römischen Geist, d 1C

6 J. de Morgan, Mémoires de la délégation en Perse, vol. 12. — Carl HentzB, Go

 and Drinking Serpents. History of Religions 4. 1965. Fig. 55.
7 Hans Jucker, Das Bildnis im Blätterkelch, 2 Bde. Olten 1961.


